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Deutſchland. 
Berlin, 16. Auguſt. Dem „Weſtfäliſchen 
Merkur ſchreibt man aus Paris: 

„Kardinal Lavigerie bemüht ſich eifrigſt, 
den verſchobenen Autiſklaverei-Kongreß zu Stande 
zu bringen. Wahrſcheinlich wird er demnächſt 
ein neues Zirkular an die Zentralvorſtände er 


laſſen. Man glaubt, daß dem eigentlichen Kon— 
greſſe eine vorbereitende Konferenz vorausgehen 
wird. Ob Luzern ſeſtgehalten wird, iſt noch 


nicht feſtſtehend. Die Fratzoſen würden Paris 
den Vorzug geben.“ 

Der „Weſtfäliſche Merkur“ bemerkt dazu: 
„Wir ſind entichteven gegen einen Kongreß in 
Paris. Nachdem die Franzoſen den Luzerner 
durch ihre Lauheit vereitelten, wäre es völlig 
ungerechtfertigt, ihnen zu Liebe einen Ort zu 
wählen, wo ſie naturgemäß und ohne Mühe die 
Vertreter der übrigen Länder an Zahl über⸗ 
flügeln würden.“ 

Wir ſind erfreut darüber, daß die deut⸗ 
ſchen Katholiken endlich einmal ihren natio 
nalen Standpunkt gegenüber den franzöſiſchen 
Klerikalen vertreten, um ſo mehr, als ſie in 
Sachen der Heidenmiſſion die Führung der Fran⸗ 
zoſen die allerdings eine gewiſſe hiſtoriſche 
Weihe hat — noch bis auf den heutigen Tag 
nicht haben abſchütteln können. 5 

Ueber die Art, in welcher unſer Kaiſer 
bei dem Dejeuner in der öſterreichiſch-ungariſchen 
Botſchaft dem Graſen Szechenyi den Schwar⸗ 
zen Adlerorden zuſtellen ließ, iſt uns von einem 
in der Botſchaft informirten Berichterſtatter 
nachträglich Folgendes mitgetheilt: Mit der 

5 Ueberreichung dieſes hohen Ordens hatte der 
Kaiſer einen Kammerherrn beſonders beauftragt, 
welcher in dem Augenblick, in dem die Sektglä⸗ 
ſer zum erſten Male gefüllt wurden, inmitten 
der Tafelgeſellſchaft erſchien und ſich in Gegen 
wart des Kaiſers Franz Joſef des Auftrages Sr. 
Majeſtät entledigte. Sein Souverän war der 
Erſte, welcher den Botſchafter Grafen Szechenyi 
zu dieſer Auszeichnung beglückwünſchte und mit 
dieſem Glückwunſch die Verleihung des Groß 
kreuzes des Stefansoerdens verband 


Auszeichnungen ſind überhaupt ſo umfangreich, 
daß ſie durch die bis jetzt bekannt gewordenen 

Ordensverleihungen kaum angedeutet werden. 

* Keraus zahlreich ſind letztere für militäriſche 

. ſe, wobei auch ſämmtliche Regiments⸗Kom. 
mandeure bedacht ſind, welche auf dem Exerzier⸗ 
elke dem Kaiſer Franz Joſef ihre Regimenter 
vorſührten. In ſehr weitgehendem Maße ſind 
demnachſt bedacht: das auswärtige Amt, die 
Hofſt aten unſeres Kaiſerpaares ſowie derjenige 
dar Kaiſerin Auguſta, die oberſten Hofämter, die 
Beamten des Hofmarſchallamtes und die Eiſen⸗ 
bahn und Polizeibeamten. Die demnächſt aus 
Wien hier eintreffende Ordensliſte dürfte ſich 
as ein ganz außergewöhnlicher Ordensregen er— 
weiſen. Bei der hieſigen öſterreichiſch-unga 
rischen Botſchaſt wurde der erſte Botſchaftsrath 
von und zu Eiſſenſtein durch Erhebung in 

den ‚Freiberenjtand ausgezeichnet. Bon 
den übrigen Mitgliedern der Bolſchaft erhielten 
u. A. die Herren Botſchafts⸗Sekretäre Graf 
Clary und Freiherr v. Hammerſtein den Eiſernen 
Kronenorden dritter Klaſſe, der Botſchafts⸗ 
Sekretär Baron, Ritter und Graf Thun das 
Ritterkreuz des Franz⸗Joſef Ordens. 

Der Kaiſer Franz Joſef hat, wie er wieder⸗ 
holt verſicherte, aus Berlin die froheſten und 
glücklichſten Eindrücke mitgenommen, und auch 
deſſen hohe militäriſchen und ſtaatsmänniſchen 
Nachgeber, ſowie das Gefolge, des Monarchen 
ſind voll des Lobes und der Anerkennung für 
Alle, mit denen ſie hier in Berührung kamen. 
Auch der Armen hat der Kaiſer vor ſeiner Ab⸗ 
reiſe in munifizenter Weiſe gedacht; am heutigen 
Sonnabend gelangen an Geldſpenden 24,000 
Mark zur Auszahlung, von denen 15,000 
Mark für die Armen Berlins entfallen. 

Bezüglich des Ordensſegens für das aus⸗ 
värtige Amt wird uns von anderer Seite mit: 
betheilt:“ Von unſerem auswärtigen Amt deko⸗ 
rirte Kaiſer Franz Joſef außer dem Staatsmini⸗ 
ſter Grafen Bismarck noch den Unterſtaatsſekre⸗ 
tär, Grafen Berchem, den Direktor der 3. 
(Rechts.) Abtheilung Wirkl. Geh. Legationsrath 
Hellwig, den vortragenden Rath aus dieſer Ab- 
theilung, Geh., Legatiousrath v. Frantzius, die 
vortragenden Räthe aus der la. (politiſchen) Ab⸗ 
theilung, Wirkl. Geh. Legationsrath Baron Hol: 
ſtein, Geh. Legationsrath Dr. Lindau, die vortra⸗ 
genden Räthe aus der 2. (handelspolitiſchen) 
Abtheilung, Geh. Legationsrath v. Eichhorn und 
Wirkl. Legationsrath Baron Lindenfels, den 
Hülfsarbeiter Legationsrath v. Wildenbruch und 
den Geheimen erpedirenden Sekretär des Zentral- 
und Depeſchenbureaus Schulz. 

— Unter dem Titel „Zur Reform der 
direkten Steuern in Preußen. Gegen die 
Selbſtdeklaration“ hat der Landtagsabgeordnete 
von Eynern eine kleine Schrift erſcheinen laſſen 
(Verlag von D. B. Wiemann in Barmen), 
deren erſter, größerer Theil vielen Leſern ſehr 
lien ſein wird, weil darin eine gut orien⸗ 
lürende Darſtellung der früheren parlamentari⸗ 
ſchen Verhandlungen über die Reform der diref- 
den Steuern gegeben iſt. Mit ſeinen eigenen 
Vorſchlägen für dieſelbe nimmt Herr v. Eynern 
aber einen durchaus iſolirten Standpunkt ein, da 
dieſelben auf dem Gedanken der vollſtändigen Ab- 
ſchaffung der Klaſſen- und Einkommenſteuer be⸗ 
ruhen. Sogar eine weitere Abbröckelung der 
Klaſſenſtener, als bisher erfolgt iſt, wird von der 
Partei, welcher der Verfaſſer angehört und, ſo 
viel bekannt, fat von dem geſammten Abgeord⸗ 
netenhauſe abgelehnt. Herr v. Eynern will den 
Ausfall, welcher durch den Verzicht auf die 
Klaſſen⸗ und Einkommenſtener entſtände, dur 
eine Kouponſteuer, durch ei ie allgemeine Erb⸗ 
ſchaftsſtener und durch eine Reform der Ge⸗ 
werbeſteuer erſetzen. Er verwahrt ſich in der 
Einleitung dagegen, daß er eine „ſyſtematiſche“ 
Arbeit liefern wollte. Allein in Steuerfragen iſt 
ein Syſtem unentbehrlich, weil ohne ein ſolches 
gerechte Steuereinrichtungen, anf die es doch ans 
lommt, nicht zu erreichen ſind. Nach dem Vor⸗ 
ſchlage des Herrn von Eynern würden alle die 
Einkommen als ſolche — ſelbſt die größten — 
ſteuerfrei bleiben, ſofern ſie nicht aus Staats- 


ſchwerlich angemeſſen durch eine reformirte Ge⸗ 
werbeſteuer herangezogen werden, denn für eine 
ſolche müſſen andere Verhältniſſe maßgebend ſein, 
als die Höhe des jeweilig im Gewerbebetrieb er“ 
zielten Einkommens. Für eine allgemeine Erb⸗ 


Die vom Kaiſer von Oeſterreich bewirkten] N 


erfreute, trotzdem die kaiſerliche Kanalkommiſſion 


von 8815 Mark 37 
bis auf 3729 Mark 37 
gelder und zinsfreien Darlehen gedeckt ſei, und 
der Beſchluß gefaßt, eine neue Hauptverſammlung 
zu berufen, welche über das Fortbeſtehen der 
Genoſſenſchaft zu beſchließen haben wird. 


Minuten traf unter Führung des Kapitänlieute⸗ 


Vorantritt der Kapelle der J. Matroſen-⸗Diviſion 


Lazareth gebracht. 


ein Kriegsverpflegungsverſuch gemacht, welchem 
der kommandirende General des 10. Armeekorps 
v. Caprivi beiwohnte. In einer Feldküche waren 
acht Keſſel und eine Fleiſchzerkleinerungsmaſchine 
ch aufgeſtellt. Die Knochen wurden zerſchlagen und 
in Sieben dem Gemüſe (Reis) und Fleiſch bei⸗ 
geſetzt, um die Knochen mit auszukochen, die 
Speiſe aber doch von Knochenſplittern frei zu 
halten. 
daun traten 1000 Mann feldmarſchmäßig 
dusgerüſtet mit Kochgeſchirr an. In einer halben 
Stunde war die Speifung beendet, dann mar⸗ 
ſchirten wieder 1100 Mann ein, welche aber⸗ 
mals in einem Zelt und einem Schuppen väh⸗ 
rend einer halben Stunde abgeſpeiſt wurden. 


Papieren oder Gewerbebetrieb ſtammen; und auch Auſtenwerke der Weſeler Zitadelle wird ſeit 

das Einkommen aus Gewerbebetrieb könnte einiger Zeit entſchieden ſortgeſetzt. Wie im Laufe 
des vergangenen Winters an der Weſtſeite auf 
Grund eines Kontrakts mit einigen Anwohnern 
durch dieſe die Gräben und Wälle bis zum 
Hauptgraben eingeebnet worden find, jo geſchieht 
dies jetzt, der „Weſer⸗Zig.“ zuſolge, für Rech⸗ 


ſchaftsſteuer haben auch wir uns, als für die nung der königlichen Fortifikation durch einen betraut. In der Angelegenheit der Einſchmugge' dere Wahl gelaſſen. 
dortigen Unternehmer auf der Süd- und Oſt⸗ lung von Petroleum hat der oberſte Verwaltungs 


praktiſchſte Form der Kapitalbeſteuerung — an⸗ 
ſtatt einer komplizirten Kapitalrentenſteuer — 
erklärt; aber die Einkommenbeſteuerung kann durch 
dieſelbe nicht erſetzt werden; denn ſie trifft ſelbſt 
nachträglich dasjenige Einkommen nicht, welches 
nicht zur Kapitalanſammlung verwendet wurde. 

— Der Eindruck, welchen die Verurthei⸗ 
lung des Generals Boulanger hervorgerufen 
hat, ſpiegelt ſich in der Preſſe der verſchiedenen 
Länder in ſehr verſchiedener Weiſe ab. Das 
„Journal de St. Petersbourg“, welches im 
Gegeuſatz zu der Mehrzahl der ruſſiſchen Blätter 
Boulanger ſtets mit Rückhaltung und Mißtrauen 
behandelt hatte, glaubt zwar, daß Boulanger für 
Frankreich „juriſtiſch“ todt ſei; eben das Blatt 
knüpft daran die zweifelvolle Frage, ob der Bou 
langismus Boulanger nicht vom politiſch'ſozialen 
Standpunkt aus überleben werde. Die öſter⸗ 
reichiſche Preſſe iſt nahezu einſtimmig der An 
ſicht, daß die Enthüllungen des Prozeſſes noch 
mehr als das Urtheil des Senats dem Boulan 
gismus ein Ende bereiten werden. Mit großer 
Skepſis äußert ſich die engliſche Preſſe. Die 
„Times“ findet den General uur vollſtändig 
überführt in der Frage der Unterſchlagung öffent⸗ 
licher Gelder und meint, wie Napoleon III. nach 
ſeiner Einkerkerung in Hamm aufgegeben geweſen 
ſei und doch noch die höchſte Gewalt erlangt 
habe, ſo könne es auch Bonlauger ergehen. 
Dig „Morning Poſt“, das Toryorgan, nennt die 
Serichtsverhandlung vor dem Senat geradezu 
eine feierliche Poſſe. 

Wenn das „Journal de St. Petersbourg“ 
den franzöſiſchen Republikanern eine Warnung 
gegen Zwieſpalt zukommen läßt und ſie auffor⸗ 
dert, ihre Klugheit und Disziplin zu zeigen, ſo 
ſtehen damit die Pariſer Nachrichten in merk⸗ 
würdigem Widerſpruch. Die republikaniſchen 
Gruppen des Senats haben, ehe ſie auseinander⸗ 
gingen, ein kaum verhülltes Tadelsvotum gegen 
diejenigen Miniſter beſchloſſen, die während des 
Prozeſſes Boulanger von Paris abweſend waren 
und welche allzu lau in der Ausmerzung der 
boulangiſtiſchen Offiziere und Beamten ſich 
zeigten. Von den damit getroffenen Miniſtern 
Freyeinet und Tirard hat namentlich Freyeinet 
ſeit geraumer Zeit das Mißtrauen der Antt- 
Boulangiſten auf ſich gezogen, und die opportu⸗ 
niſtiſchen Heißſporne ſcheinen entſchloſſen, mit 
Freyeinet ein Ende zu machen und an deſſen 
Stelle einen entſchloſſenen Gegner des Generals 
zu ſtellen, wozu ſich General Campenon nach 
ſeinem Auftreten in dem Prozeß Boulanger be⸗ 
ſonders eignen dürfte. So kann jeden Tag eine 
Miniſterkriſis in Frankreich eintreten, ja nach 
einer der „Nat.⸗Ztg.“ heute Abend zugehenden 
Pariſer Meldung wäre ſie bereits da und hätte 
der Kriegsminiſter Freyeinet ſeinen Entſchluß ev- 
klärt, aus dem Miniſterium auszuſcheiden. 

- Der Petersburger Berichterſtatter der 
„Daily News“ erfährt aus guter Quelle, der 
Beſuch des Zaren in Potsdam ſei verſchoben. 
Der wirkliche Grund des Aufſchubs ſei nicht be⸗ 
kannt, aber der angebliche Grund ſei, der Zar 
habe angeordnet, daß die Vermählung des Her- 
zogs von Leuchtenberg mit der Prinzeſſin von 
Montenegro noch in dieſem Monat ſtattfinde, 
und er wolle der Feier beiwohnen. — Der 
Berliner Berichterſtattee der „Times“ erfährt 
aus glaubwürdiger Quelle, bezüglich des Gegen. 
beſuches des Zaren herrſche ſelbſt in den Kreiſen 
des Hofes und auswärtigen Amts noch völlige 
Ungewißßheit. 

Kiel, 15. Auguſt. Eine 
liche Schlachtgenoſſenſchaft mit beſchränkler 
Haftbarkeit wurde hier am 7. Juli 1888 er: 
richtet, die 77 Mitglieder in Kiel und Umgegend 
mit einem Rindoiehbeſtand von rund 500) Stück 
umfaßt. Als Mitglied kann jeder ſelbſtſtändige 
Landwirth aufgenommen werden, der ſich ver⸗ 
pflichtet, ein zinsfreies Darlehen zur Deckung 
der Betriebskoſten und etwaigen Verluſte der 
Genoſſenſchaft zur Verfügung zu ſtellen. Der 
Geſchäftsbetrieb hat im September vorigen 
Jahres begonnen. Trotzdem nun das damals 
eröffnete Ladengeſchäft ſich eines lebhaften Zu 
ſpruchs von Seiten des ſtädtiſchen Publikums 


landwirthſchaft⸗ 


der Genoſſenſchaft die Lieferung von Fleiſch und 
Wurſtwaaren an die auf der Linie von Kiel bis 
Seheſtedt liegenden fünf Baracken für die Ka⸗ 
nalarbeiter übertragen hat und trotzdem die 
Kieler Schlächter neuerdings die Fleiſchpreiſe um 
10 bis 20 pCt. erhöht haben, iſt, wie der 
„Kreuzztg.“ geſchrieben wird, das fernere Be— 
ſtehen der landwirthſchaftlichen Schlachtgenoſſen⸗ 
ſchaft ernſtlich in Frage geſtellt. In einer außer⸗ 
ordentlichen Hauptverſammlung der Genoſſen— 
ſchaft wurde konſtatirt, daß ſich bis Ende April 
1889, alſo in kaum 7 Monaten, ein Verluſt 

11 ergeben habe, welcher 

Pf. durch die Eintritts⸗ 


Kiel, 15. Auguſt. Nachmittags 8 Uhr 8 


nants Hobein die abgelöſte Mannſchaft der auf 
der oſtafrikaniſchen Station befindlichen Kreuzer⸗ 
forvette „Carola“ hier ein und wurde unter 


nach der Kaſerne geleitet. Mehrere Fieberkranke 
und Verwundete wurden in Wagen nach dem 


Hannover, 14. Auguſt. Heute wurde hier 


Ju einer Stunde war die Speiſe fertig, 


Weſel, 15. Auguſt. Die Schleifung der 
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ſcher Beamten bekannt werden. 
Meinung verlangt daher fortgeſetzt die ſtrengſte 


welche ſich irgend welche Ungeſetzlichkeiten haben 
geuvernenv Aguilera kommt dieſem Verlangen 
auch in jeder Hinſicht nach. Die Entlaſſung fach Unterlei 
des Oberbürgermeiſters Abaseal wurde in Umſtänden die Geſchworenen doch einſtimmig ihr 
der „Gaceta“ vom 9. d. M. veröffenlicht, und Schuldig ausſprachen, rühre — wie die Freunde 
bis eine geeignete Perſönlichkeit zu ſeinem Er- der Fran Maybrid behaupten — einzig und 


Abend⸗ Ausgabe. 


ſeite. 

Dresden, 16. Auguſt. Das ſächſiſche Mi⸗ 
niſterium des Innern hat unter dem 10. fol⸗ 
gende Bekanntmachung erlaſſen: „Es iſt zur 
Kenntniß des Miniſteriums des Innern gekommen, 
daß in jüngſter Zeit in Chemnitz eine Denk⸗ 
münze verausgabt worden, die, aus einer Neu⸗ 
ſilberkompoſition angefertigt, nach Größe und 
Prägung äußerlich einem Dreimarkſtück ſehr 
ähnlich iſt, und welche auf der einen Seite das 
Bildniß Kaiſer Wilhelm J. mit der Um⸗ 
ſchrift „Deutſcher Kaiſer“, auf der anderen 
Seite das gleiche Bild mit der Umſchrift „Er⸗ 
innerung an Bellachini“ trägt. Mit Nic 
ſicht darauf, daß dieſe Münze vorausſichtlich in 
einer Mehrheit von Exemplaren vorhanden iſt 
und nach ihrer Beſchaffenheit die Gefahr eines 
Mißbrauchs zu betrügeriſchen Zwecken ſehr nahe 
liegt, wird die Ausgabe und Weiterverbreitung 
derſelben innerhalb des Königreichs Sachſen bei 
Geldſtrafe bis zu 100 Mark oder Haftſtrafe 
bis zu 14 Tagen hiermit unterſagt, und iſt über 
die Beobachtung dieſes Gebotes von den Polizei— 
behörden gehörig Aufſicht zu führen.“ 


| 


Belgien. 

Brüſſel, 16. Auguſt. In der letzten Se- 
natsſitzung forderte der Kriegsminiſter auf das 
Dringlichſte alle Patrioten auf, „aus Gründen 
der Staatsraiſon“ nicht mehr die Befeſtigungen 
Antwerpens zum Gegenſtande der öffentlichen 
Beſprechung zu machen. Die Regierung ſei 
entſchloſſen, dieſelben ernſthaft zu vollenden und 
werde in jedem Jahre zu dieſem Zwecke Gelder 
fordern. Auch ſtehe die Wahl des neuen In 
fanteriegewehres unmittelbar bevor. Wie die 
heutige „Etoile belge“ beſtätigt, empfiehlt die 
Militärkommiſſion in erſter Linie die Einführung 
des Mauſer-⸗Gewehres, in zweiter Linie die des 
Mannlicher-Gewehres und erſt an dritter Stelle 


das Lütticher Nagant-Gewehr. 


Frankreich. 

Aus Paris unter dem 11. Auguſt wird 
dem „P. Lloyd“ geſchrieben, daß der Generalpro⸗ 
kurator de Beaurepaire ſeine Anklagerede am 
letzten Sonnabend beendete und mit der Darle- 
gung der politiſch-juridiſchen Seite dieſes Staats- 
prozeſſes, insbeſondere mit der Theorie des „mo⸗ 
Dan: Komplotts die größte Wirkung erzielt 
habe. 

„Die Verſchwörer von 1889“, ſagt der öf⸗ 
fentliche Ankläger, „können nicht die Allüren der 
Konſpirateure von ehedem beſitzen. Früher hat 
man ganz ſtill in den Kellern komplottirt — dieſe 
Methode iſt die klaſſiſche —, um einen Fürſten 
zu erdolchen. Das iſt leider auch geſchehen! 
Jetzt macht man ſo viel Lärm als möglich um 
eine Regierung, die man zerſtören will, zu dis⸗ 
kreditiren. Ohne Preſſe und ohne allgemeine 
Abſtimmung kann es heut zu Tage keine politi⸗ 
ſchen Umtriebe geben; das iſt das Geſetz der Zeit, 
daher die Nothwendigkeit lärmender Expanſion. 
Das moderne Komplott — es iſt das keine Po⸗ 
litik, ſondern Geſchichte, meine Herren! — hat 
man hat bisher nur zweimal geſehen. Das erſte 
Mal iſt es gelungen (1851). Sie haben nun 
über das zweite zu urtheilen. Gewiß hat auch 
das moderne Komplott ſeine geheimen Seiten, 
und man muß es daſelbſt entdecken und vollſtän⸗ 
dig überführen. Die äußeren Manifeſtationen 
md nur der Schleier für die geheimen Trieb⸗ 
federn; hinter dem äußeren Faktum muß man 
das verborgene, das, was wir Strafrichter das 
„Kriterium“ nennen, finden. Der Beweis für 
die dunklen Umtriebe Boulanger's und ſeiner 
Leute 0 ſich eben aus der Sorge, mit der 
ſie die Wahrheit verhüllen, um ihre wirklichen 
Abſichten zu aher Aube aus dem ſorgfältigen 
Verſchweigen ihrer Anhänger; ſie verbergen die 
Sammlung dieſer Beitrittserklärungen in Ver⸗ 
ſtecken. Dieſer Beweis ergiebt ſich aus der Dun⸗ 
kelheit, mit der ſie den Urſprung ihrer enormen 
pekuniären Hülfsquellen hüllen, aus der Kunſt, 
mit der ſie ihre Korreſpondenz faſt unentziffer⸗ 
bar machen, aus der heimlichen Formation ihrer 
Armee durch Werbungen, aus der Zerſtreuung 
ihrer Archive und endlich aus dieſer kouſtanten 
Disziplin, die nur durch eine geheime Organi⸗ 
ſation begründet und erhalten werden kann. 
Dieſe Organiſation, wenn ſie heute auch in 
Staub zerfallen iſt, hat zur Zeit, als die inkri⸗ 
minirten Thatſachen geſchahen, nichtsdeſtoweniger 
beſtanden, und eben wenn man in Gedanken das 
zu jener Zeit Erſichtliche mit dem wirklichen, 
allein damals unſichtbaren Ausſehen der Dinge 
vergleicht, muß man bekräftigen, daß ein Kom⸗ 
plottverbrechen verübt wurde.. Die Atten⸗ 
tate Boulanger 8 ſind wohl nicht gelungen, 
allein wenn der Erfolg die unerläßliche Bedin⸗ 
gung für den Begriff des ſtrafbaren Attentats 
wäre, dann könnte daſſelbe niemals beſtraft wer⸗ 
den, aus dem einfachen Grunde, weil dem Schul- 
digen die Diktatur, den Richtern aber Aechtung 
zu Theil würde. ... Unſere Väter pflegten das 
Straßenpflaſter aufzureißen und einen Omnibus 
umzuſtürzen, und man ſand, daß das genüge, um 
ein Attentat gegen die Staatsſicherheit zu bilden, 
und heute, wenn ein Mann Das alles gethan 
hat, was Boulanger that, oder thun ließ, ſoll er 
weniger ſtrafbar ſein, als einige Hirnverbrannte, 
die ſich erſt in irgend eine Taverne des Quartier 
Latin benehmen und ſodann auf dem Embryon 
irgend einer Barrikade die Köpfe einſchlagen 
ließen?“ 


Spanien und Portugal. 
Madrid, 13. Auguſt. (Voſſ. Ztg.) Die 
ſtädtiſchen Angelegenheiten bilden hier in der 
Hauptſtadt fortgeſetzt den Hauptgegenſtand des 
öffentlichen Intereſſes, denn es werden nicht allein 
alle Ergebniſſe der von dem Zioilgouverneur 
geleiteten amtlichen Unterſuchung gegen die 
ſtädtiſche Verwaltung durch unzweifelhafte 
Beweiſe erhärtet, ſondern es vergeht auch kein 
Tag, ohne daß neue ſtrafbare Handlungen ſtädti⸗ 
Die öffentliche 


Beſtrafung aller Stadträthe und Beamten, 


zu Schulden kommen laſſen, und der Zivil⸗ 


ſatz gefunden iſt, bleibt der zweite Bürgermeiſter 
Romero Paz mit der Amtsthätigkeit des erſten 


Kopen 


rath bereits ſein Urtheil gefällt. Das Hand 
lungshaus von Salvator h Pons, welches 
das eingeſchmuggelte Petroleum gekauft hat, iſt 
zu einer Geldſtrafe von ungefähr 500,000 
Peſetas verurtheilt; die Verbrauchsſteuerkom 
miſſion des Stadtraths iſt aufgelöſt, die derjel- 
ben angehörenden 7 Stadträthe find ihrer 
Aemter entſetzt worden und werden ſich vor⸗ 
ausſichtlich vor den Gerichten für mehrere ihrer 
Handlungen zu verantworten haben. Die Mit⸗ 
glieder der Finanz-, der Bau⸗Kommiſſionen und 
mehrerer anderer werden ebenfalls abgeſetzt wer⸗ 
den. Der Rücktritt Abascals hat auch einige 
andere hohe ſtädtiſche Beamte veranlaßt, ihre 
Stellung aufzugeben, und die weiteren Unter 
ſuchungen werden ſicher noch weitere Opfer 
fordern. Nicht minder beunruhigt wird die 
hauptſtädtiſche Bevölkerung durch die gerade hier 
deutlich zu Tage tretenden Anzeichen einer be 
denklichen Verſchlimmerung der Finanzlage. 
Die Schwierigkeiten, mit denen das oberſte und 
augeſehenſte Bankinſtitut des Landes, die Bank 
von Spanien, zu kämpfen hat, um den an ſie 
geſtellten Anforderungen gerecht zu werden; ihre 
vergeblichen Bemühungen, für den Augenblick 
wenigſtens 20 Millionen Peſetas zu leihen; der 
empfindliche Mangel an Gold und an Papiergeld; 
das Fallen der Kourſe der Staatspapiere; das 
rieſige Wachsthum der ſchwebenden Schuld, die 
im Laufe dreier Monate um ungefähr 30 Millionen 
geſtiegen iſt und ſich am 1. Auguſt auf 
197,879,000 Peſetas bezifferte, rufen in der Ger 
ſchäftswelt große Beſtürzung hervor. Die Mi⸗ 
niſter bemühen ſich, durch die Verkündigung der 
Erzielung weiterer Streichungen in ihren Budgets 
die ſchlimmen Eindrücke der ſteigenden Finanz⸗ 
noth zu beſeitigen, jedoch mit ſehr geringem Er 
folge. Denn wenn auch der Miniſter des In 
nern allein nunmehr 7¼ Millionen Peſetas an 
Erſparniſſen in feiner Abtheilung in Ausſicht ge- 
ſtellt hat, ſo wird die Geſammtſumme doch 25 
Millionen kaum überſteigen, und 25 Millionen 
bilden nur ungefähr ein Drittel des durchſchnitt 
lichen jährlichen Fehlbetrages. In den Kreiſen, 
in denen überhaupt eine Spur von Urtheilskraft 
vorhanden iſt, wird man ſich allmälig bewußt, 
daß mit ſolchen Summen der Ernſt der allge- 
meinen wirthſchaftlichen Lage nicht gemildert wird, 
und mit Bangen blickt man der auch politiſch 
ganz unklaren und wenig Günſtiges verſprechen⸗ 
den Zukunft entgegen. Die ſogenannten „Ver 
ſchworenen“ glauben freilich die Mittel ge- 
funden zu haben, Spanien vor einer Kataſtrophe 
u bewahren, und am 9. Auguſt haben Romero 

obledo, Martos und General Caſſola in Fuen⸗ 
tarrabia mit 52 Tiſchgenoſſen bei einem glänzen: 
den Frühſtück wieder ihre Anſichten ausgetanſcht 
und über das Wahl des Landes Berathungen ge⸗ 
pflogen. Ob ſie im Stande ſein werden, 
Beſſeres zu leiſten als die Konſervativen und die 
Liberalen? 


Großbritannien und Irland. 


London, 13. Auguſt. Egypten, Kreta 
und die Kaiſerzuſammenkunft in Berlin, 
Alles verblaßt vor dem Alles verſchlingenden In⸗ 
tereſſe an dem Schickſale der Giftmörderin 
Frau Maybrick. Am 27. d. ſoll ſie im Walton⸗ 
Gefängniß bei Liverpool aufgeknüpft werden, 
wenn nicht unterdeſſen eine Begnadigung erfolgt. 
In allen Theilen des Landes werden Verſamm⸗ 
lungen abgehalten und Bittſchriften unterzeichnet 
betreffs Umſtoßung des Todesurtheils. Der Mi⸗ 
niſter des Innern befindet ſich dabei in einer 
peinlichen Lage. Er hat das Urtheil der Königin 
zu unterbreiten, entweder mit oder ohne Begna⸗ 
digungsempfehlung. Läßt er der Gerechtigkeit 
freien Lauf, ſo wird ihn die öffentliche Meinung 
des mittelbaren Mordes beſchuldigen; empfiehlt 
er die Frau der Barmherzigkeit der 101 ſo 
verfällt er dem Verdacht, bei einem von Richter 
und Geſchworenen nach langer Erwägung ge⸗ 
fällten Urtheil ſich der Wühlerei des Wibels ge⸗ 
beugt zu haben Weshalb die Frau aber blos 
zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe begnadigt wer⸗ 
den ſoll, wenn ſie unſchuldig, iſt ſchwer einzu⸗ 
ſehen. Sie iſt jung, 26 Jahre alt und hübſch 
und genießt als Ehebrecherin offenbar eine „ge⸗ 
wiſſe Sympathie“. Sie will das Fliegenpapier 
dem ſie durch Wäſſerung das Arſenik entzog, nu 
zu Toilettezwecken benutzt haben, wie dies in 
Deutſchland häufig geſchehe; auch beſtätigt ihre 
Mutter, die Baronin v. Roques, daß ihre Tochter 
ſich derſelben bedient habe, um Sommerſproſſen 
und Geſichtsausſchlag zu tilgen. Und in der 
heutigen „Times“ meldet eine Dame, daß dies 
unter deutſchen Mädchen ein bekanntes Schön⸗ 
heitsmittel ſei. Der Richter wandte ein: wes⸗ 
halb Frau Maybrick keine deutſchen Mädchen als 
Zeugen beigebracht. Das Publikum antwortet: 
weil keine junge Dame eine ſolche Schwäche ein⸗ 
geſtehen würde. In einem Briefe an ihren Lieb⸗ 
haber Brierley bemerkte Frau Maybrick, daß der 
Gatte todtkrauk ſei, zu einer Zeit, als die Aerzte 
ihn für beſſer hielten. Die Geſchworenen ſchloſſen 
daraus, daß ſie dies mit Bezug auf ſeinen bat 
digen Tod durch das ihm von ihr gegebene Ar⸗ 
ſenik geſchrieben. Das Publikum wendet wieder⸗ 
um ein: „sick unto death“ ſei die Ueberſetzung 
des deutſchen Ausdrucks „todtkrank“, welches durch 
aus nicht „tödtlich krank“, ſondern nur „ſchwer 
krank“ bedeute; Frau Maybrick habe ſich dieſen 
Ausdruck während ihrer Erziehungszeit in Deutſch⸗ 
land angewöhnt. In dieſem Style wird die Er 
örterung in Tauſenden von Zuſchriften geführt. 
Ganz Liverpool iſt in zwei Heerlager geſpalten, 
von denen das der Maybrick freundliche die Mehr⸗ 
heit beſitzt. Was entſchieden für ſie ſpricht, iſt 
der Umſtand, daß ihr Gatte ſtets an ſich herum⸗ 
dokterte, alle möglichen Pillen verſchluckte und 
mit Vorliebe ſeit Jahren dem Arſenikgenuſſe hul⸗ 
digte. Schon in Amerika war er dafür bekannt, 
und in Liverpool, wo in gewiſſen Börſenkreiſen 
arſenikhaltige Tränkchen, vom Apotheker verab- 
reicht, als „pick-me-ups“, Herzſtärkungen, ſehr 
beliebt ſind, ſcheint Maybrick immer tiefer in den 
Arſenikgenuß verfallen zu ſein. Die Annahme 
iſt alſo wohl gerechtfertigt, daß das Vorhanden⸗ 
ſein von Arſenik allein in ſeinem Körper nicht 
unbedingt eine Vergiftung von fremder Hand be- 
deute. Und von den Sachverſtändigen, die hin⸗ 
zugezogen wurden, haben einige ſogar eine Arſenik⸗ 
vergiftung . die Todesurſache ſei ein: 

entzündung. Daß unter dieſen 


allein von der parteiiſchen e des 
Richters her, welcher den Geſchworenen 


nagen Aug. J. Wolff & Co. 
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Eine zeitlang wurde das 
Gerücht ausgeſtreut, als ſei Frau Maybrick in 
geſegneten Umſtänden: ſie wäre dann jedenfalls 
bis zu ihrer Entbindung geſchont worden, aber 
dieſes Gerücht wird jetzt als falſch hingeſtellt. 
Die Verurtheilte ſoll ſehr krank ſein; ſie genießt 
übrigens vortrefflicher Pflege und darf ihre 
Mutter ungehindert empfangen. 

London, 16. Auguſt. Die Pforte und 
die Friedensmächte lehnten den ruſſiſcherſeits 
ausgeſprochenen Wunſch einer Betheiligung ihrer 
Konſuln an der Pazifizirung Kretas ab. 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 12. Auguſt. Der Orienta- 
liſten⸗Kongreß beſchäftigt lebhaft unſere Preſſe 
und unſere Bevölkerung. „Aftonbl.“ ſchreibt: 
„Die Egypter, welche am Orientaliſtenkongreß in 
Stockholm und Chriſtiania theilnehmen werden, 
nämlich Abdallah Paſcha Filay, früherer Unter⸗ 
ſtaatsſekretär, als Chef, ſowie deſſen Sohn Emine 
Bey Abdallah, Direktor des egyptiſchen Gerichts⸗ 
hofes in Kairo, Scheil Hamza Fattkollah, In 
ſpektor der egyptiſchen Staaten, und Scheik Mah⸗ 
mud Omar ſind auf dem Wege nach Stockholm 
in Paris angekommen. „Nya dagl. Alleh.“ 
ſchreiben: „Der Beſuch in Upſala wird der 
Glanzpunkt in der Reihe von Feſtlichkeiten, welche 
in der angenehmen Weiſe die ernſthafteren 
Sitzungen des Kongreſſes unterbrechen ſollen. 
Das Feſtprogramm iſt jetzt fertig. Mittwoch, 
den 4. September, 4 Uhr, reiſen die Mitglieder 
des Kougreſſes per Extrazug nach der alten Uni⸗ 
verſitätſtadt Upſala, wo ſie von den Profeſſoren 
und Studenten mit der Korpsfahne an der Spitze 
empfangen werden. Auf dem Odins⸗Hügel ſoll 
eine Begrüßungsrede vom Erzbiſchof oder vom 
Amtmann gehalten werden, wonach der Hügel 
vom Grafen Carlo Landberg beſtiegen wird, wel⸗ 
cher im Namen des Königs dem Kongreſſe ein 
koſtbares Trinkhorn überreichen ſoll, aus welchem 
bei den folgenden Kongreſſen auf die Förderung 
der morgenländiſchen Wiſſenſchaften getrunken 
werden ſoll. Sämmtliche Muſikkorps der ſchwe⸗ 
diſchen Hauptſtadt ſollen rings um den Hügel 
aufgeſtellt ſein. Abends werden die Kongreßmit⸗ 
glieder zu einer Feſtlichkeit in der Aula der Uni⸗ 
verſität eingeladen. 

Zum Kongreß trifft auch der bekannte Egyp⸗ 
tologe Profeſſor Heinrich Brugſch aus Berlin 
hier ein. Derſelbe hat zwei Vorträge angemel⸗ 
det, von denen der eine in Stockholm, der andere 
in Chriſtiania gehalten werden ſoll: „Die neuen 
Ausgrabungen in Egypten und Erodus“ ſowie 
die „Entdeckung der Maßſyſteme im alten Egyp⸗ 
ten und deren Verhältniß zu denjenigen, welche 
bei anderen Völkern der damaligen Zeit in An⸗ 
wendung kamen“. Maspero, Profeſſor der Egyp⸗ 
tologie am College de France, hat einen Vortrag 
über „Einige Inſchriften aus dem Hammat⸗Thal“ 
(welche über 4000 Jahre alt ſind) geſchickt. 


Griechenland. 

Ruſſiſchen Berichten aus Athen über die 
Vorbereitungen zu der Hochzeit des Thron⸗ 
Breuß mit der Prinzeſſin Sophie von 

eußen entnehmen wir noch folgende Einzel- 
heiten: 

Da der Palaſt des Königs recht klein iſt 
und zur Unterbringung der Gäſte, welche er⸗ 
wartet werden, bei weitem nicht ausreicht, ſo 
hat die Regierung bereits zeitweilig einige Häuſer 
für die hohen Gäſte gemiethet. Auch das junge 
Ehepaar wird ſeine Reſidenz vorläufig in einem 
ſolchen gemietheten Hauſe aufſchlagen. Viele 
vornehme Athener haben den Gäſten des Hofes 
ihre Häuſer umſonſt zur Verfügung geſtellt. Eins 


— 


Feier zugeſagt hat. — Es gilt als ausgemacht, 
daß das deutſche, öſterreichiſche, italieniſche und 
engliſche Geſchwader im Piräus vor Anker liegen 
werden. Der Prinz von Wales wird zu Schiff 
ankommen, doch vorher feinen. ältejten Sohn, 
Prinz Albert, in einem franzöſiſchen Hafen ab⸗ 
holen. Das frauzöſiſche Geſchwader wird aus 
den Panzerſchiffen „Admiral Duperre“, „De⸗ 
vaſtation“, „Seignelay“ und einem Kreuzer be⸗ 
ſtehen, Anfang September im Piräus anlangen 
und bis zu Ende der Feierlichkeiten dableiben. — 
Der Magiſtrat der Stadt Athen unterhandelt 
mit einem dortigen Bankhaus wegen Aufnahme 
einer neuen Anleihe von 1 Million Drachmen 
(= Franken), aus der auch die Ausgaben für 
die Ausſchmückung der Stadt, die ſehr großartig 
geplant iſt, beſtritten werden ſollen. 

Athen, 16. Auguſt. In Kanea ſind 1500 
türkiſche Soldaten eingetroffen, weitere 6000 
Mann werden erwartet. 


Afrika. 

Nach einer Meldung des „New-⸗ork-Herald“ 
aus Sanfibar vom 15. dieſes Monats fand 
geitern im Bazar wieder eine kleine Ruhe⸗ 
ſtörung ſtatt. Die Gerüchte, daß es bei der 


gegen die Europäer und Judier kommen werde, 
erhalten ſich. Vorſichtshalber find? die einzigen 
beiden deutſchen Schiffe hierſelbſt, der „Pfeil“ 
und die „Carola“, gegenüber dem deutſchen Kon⸗ 
ſulat vor Anker gegangen. Es verlantet, der 
deutſche Konſul telegraphirte dem deutſchen Ad⸗ 
miral in Mozambique, mit der „Leipzig“ zurück⸗ 
zukehren. 


Aſien. 

Shanghai, 14. Auguſt. Chang Chi 
Tung. der Vizekönig von Kwangtung, wurde in 
gleicher Eigenſchaft nach Liang Hu verjegt, an⸗ 
geblich in Folge einer Denlſchriſt, in welcher er 
den Ban der Eiſenbahn von Hankow nach 
Peking unterſtützte. Die Eiſenbahn wird jetzt 
in Kurzem unter, Chang Chi Tung's Leitung in 
Angriff genommen werden, nachdem eine chine 
ſiſche Eiſenbahngeſellſchaft mit einem Kapital 
von 60 Millionen Taels zur Ausführung des 
Projekts gebildet worden. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 17. Anguſt. An das hohe Prä⸗ 


ſidium des königlichen Staatsminiſteriums zu 
Berlin und Jedermann erläßt ein Herr Julius 
Zapp, „Grundbeſitzer und kataſtermäßiger Mit⸗ 
eigenthümer der Altdamm⸗Kolberger Eiſenbahn“, 
eine längere Erklärung und Rechtsverwahrung 
wegen unrichtiger Grundbücher im Oberlandes⸗ 
gerichtsſprengel und unrichtiger Kataſter im Ka⸗ 
taſtergerichtsbezirk Stettin und wegen gefährlichen, 
eine an- geſetzwidrigen Lokomotivbetriebes der Altdamm 


dieſer Häuſer iſt bereits für das däniſche Königs 
paar beſtimmt, welches ſeine Anweſenheit für die 


mohamedaniſchen Neujahrsſeier zum Aufſtande 
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Kolberger Eiſenbahn-Aktien-Geſellſchaft. Man 
ſieht ſchon aus dieſer kurzgefaßten Ueberſchrift, 
daß der Beſchwerdeführer recht ſchwere Anklagen 
gegen die Altdamm⸗Kolberger Eiſenbahn und wie 
ſeine Ausführungen beweiſen, auch gegen die Re— 
gierung erhebt. Freilich ſtehen die Anklagen auf 
ſo ſchwachen Füßen, daß wohl darüber zur Tages 
ordnung übergegangen werden wird. Herr Julius 
Zapp ſucht nachzuweiſen, daß der Grunderwerb 
der Altdamm⸗Kolberger Bahn, namentlich in den 
Kreiſen Naugard und Greifenberg, nicht Anſpruch 
auf Enteignung machen konnte und daß Alles, 
was in jenen Kreiſen vom Dezember 1880 bis 
29. Mai 1881 in Geſtalt von Grunderwerb 
ſeitens der Aktien-Geſellſchaft geſchehen iſt und 
wofür viel ſpäter erſt Enteignungsanſprüche gel- 
tend gemacht ſind, auf nichts Anderem beruhen 
konnte, als auf „vielſeitiger Widergeſetzlichkeit, 
Täuſchung und der Strafrechtspflege anheim⸗ 
fallendem Frevel“ (ID), weiter glaubt der Be⸗ 
ſchwerdeführer, daß alles von der königlichen Re 
gierung und dem Bezirks-Ausſchuß in Stettin, 
von den Gerichten, Grundbuchämtern, Kataſter⸗ 
Verwaltungen ze. in den Streifen Naugard, 
Greifenberg u. ſ. w. Verordnete ungültig und 
rechtsunwirkſam ſein müſſe. — Man ſieht, es iſt 
ein ganzes Potpourri von ſchweren Anklagen, 
welche Herr Julius Zapp zuſammengehäuft hat 
und zwar nur, weil ihm, wie der ganze Schrift⸗ 
ſatz beweiſt, die richtige Geſetzeskenntniß völlig 
abgeht. 

Ess iſt bedauerlich, wenn ſich Jemand, der 
ſich bei einer Enteignung geſchädigt glaubt, zu 
derartigen maßloſen Angriffen hinreißen läßt, die 
ſchon in der Form völlig unqualifizirbar ſind und die 
doch nur für den Verfaſſer den Erfolg haben 
können, daß gegen ihn eine Reihe von Anklagen 


wegen ſchwerer Beleidigung erhoben wird. 
Freilich ernſt kann ein derartiges Schriftſtück 


kaum genommen werden, wie ihn dieſer „Grund 
beſitzer und kataſtermäßige Miteigenthi mer der 
Altdamm Kolberger Eiſenbahn“ ausgearbeitet hat, 
und wollen wir nur noch zur Charakteriſtik des 
ganzen Schriftſtückes den ſtylgewandten Schluß 
ſatz deſſelben wörtlich mittheilen: „Da ſchließlich, 
obgleich in Folge des ungeſetzlichen Lokomotiv⸗ 
betriebes auf dem geſetzmäßig niemals genehmig 
ten () Schieuenwege der Altdamm + Kolberger 
Eiſeubahn im Falle von dabei vorkommenden 
Unfällen an Menſchenleben und Eigenthum Nie— 
mand anders als die bahnleitenden Organe der 
Aktien Geſellſchaft ſelbſt für den Unfall verant 
wortlich gemacht werden kann, jene Bahnleiter 
aber nach § 316 IL des Strafgeſetzbuches wegen 
Gefährdung ihrer Eiſenbahntransporte, weil ſie 
dieſe über geſetzmäßig nicht konſentirte Strecken 
geleitet haben, und wegen Sachbeſchädigung, 
Körperverletzung ꝛc. ſtrafbar ſein müſſen, am 25. 
Juli er. die unſchuldigen Opfer eines ſolchen 
Unfalls, nämlich mein Nachbar, Ackerbürger 
Bartelt nebſt Sohn, obenein noch zu Gefängniß 


ſtrafen verurtheilt worden ſind, je lege ich als 


durch den frevelhaſten Bahnbetrieb jener Aktien— 
Geſellſchaft jederzeit bedrohter Adjazent ſchon jetzt 
Verwahrung dagegen ein, daß ich im Falle eines 
mich treffenden Unglücks durch jenen geſetzwidri 
gen Bahubetrieb ebenfalls obenein noch auſtatt 
der allein ſchuldigen bahnleitenden Organe der 
Aktieugeſellſchaft unter Anklage geſtellt werden 
könnte.“ — Sapienti sat! 

SEtidtiſche Baunoth. Nachdem die der 
Staatsverwaltung in der dieſſeitigen Stadtge 
meinde gehörigen Gebände — beiſpielsweiſe das 
Palais des General⸗Kommandos — den baulichen 
Verſchönerungenz der betreffenden Stadttheile in 
neuerer Zeit angepaßt ſind, haben ſich auch die 
ſtädtiſchen Behörden durch Bereitſtellung der 
erforderlichen Mittel nunmehr geneigt gezeigt, an 
einzelnen beſonders lebhaften Verkehrsſtellen die 
dafelbſt liegenden ſtädtiſchen Gebäude geſchmack— 
voller auszuſtatten. In erſter Linie alſo das 
alte R thhaus, das thatſächlich wie eine Ruine 
aus dem Mittelalter zwiſchen der Börſe und den 
umliegenden Lnxusbauten in wahrhaft abichreden- 
der Weiſe hervorragt. Zieht man in Betracht, 
duß die in demſelben vorhandenen Räume, vom 
Keller aufwärts, an Geſchäftsleute zu hohen 
Miethspreiſen vergeben ſind, ſo muß man ſich 


an folgenden Punkten eröffnet: 1) Neben dem 
Bürgerſteige an der Langenbrücke vor dem Pack⸗ 
hof, 2) vor dem Bahnhofsgebäude am Kande— 
laber, 3) vor dem Berlinerthor auf dem freien 
Platze zwiſchen Thor und Hauptwache und 4) vor 
dem Königsthor auf dem freien Platze zwiſchen 
den Straßen in der Nähe der Pferdebahn-Halte⸗ 
ſtelle. Die Lohnſätze ſind ſeitens der Polizei in 
folgender Weiſe feſtgeſtellt: Für das Reinigen 
der Kleider und des Schuhwerks von Staub und 
Schmutz, gleichviel ob daſſelbe ſich auf alle oder 
einzelne Stücke erſtreckt, 5 Pfennige und für 
das Wichſen des Schuhwerks 5 Pfennige. 

— Sowohl auf dem Kirchhofe an der Gra- 

bowerſtraße wie aus den Anlagen wurden in 
letzter Zeit mehrfach Blumentöpfe geſtohlen, 
ohne daß es gelang, die Diebe zu ermitteln. 
Geſtern endlich wurde ein Mann abgefaßt, wel: 
cher eine Menge Blumentöpfe bei ſich trug, 
welche ſofort als aus den Anlagen geſtohlen er— 
kannt wurden. 
Wegen ſchweren Sittlichkeitsver⸗ 
brechens iſt von der hieſigen Staatsanwaltſchaft 
ein Steckbrief wider den flüchtig gewordenen 
62 Jahre alten Lehrer, Küſter und Poſtagenten 
Heinr. Chriſt. Neitzel aus Groß Juſtin bei 
Kammin erlaſſen. — Ferner wird der Handlungs 
lehrling Walter Karl Ernſt Lembcke von 
hier wegen Unterſchlagung ſteckbrieflich ver 
folgt. 

— Bei den geſtern im hieſigen königlichen 

Konſiſtorium beendeten Prüfungen von Predigt 
amts Kandidaten haben von 44 Sraminanden 
36 die Prüfung beſtanden. Zwei waren 
vor der mündlichen Prüfung freiwillig zurückge— 
treten. 
([ GpPerſonal⸗ Chronik.) zum 
Bürgermeiſter der Stadt Anklam auf die Dauer 
von 12 Jahren gewählte und Allerhöchſtenorts 
beſtätigte Stadtrath Lowe zu Gera iſt in ſein 
Amt eingeführt worden. — Die durch die Ver⸗ 
ſetzun! des bisherigen Inhabers erledigte Förſter⸗ 
ſtelle zu Traſſenmoor, Forſtreviers Pudagla, iſt 
vom 1. September d. J. ab dem Förſter Köppe 
übertragen. 

— (Perſonal⸗Veränderungen im Bezirk 
der kaiſerlichen Oberpoſt-Direktion zu Stettin.) 
Verſetzt ſind: der Ober-Poſtkaſſen Kaſſixer Knäbel 
von Stettin nach Koblenz, der Ober-Poſtkaſſen 
Buchhalter Suſemihl von Schwerin (Mecklen⸗ 
burg) nach Stettin, der Poſtverwalter Mitteldorf 
von Zingſt nach Premslaff, der Poſtaſſiſtent 
Schendel von Gollnow nach Stargard (Pomm.) 
und der Poſtaſſiſtent Schieck unter gleichzeitiger 
Ernennung zum Telegraphen Aſſiſtenten von Plauen 
(Voigtland) nach Stettin. Der Poſtaſſiſtent 
Dorfſtecher in Labes iſt zum Ober Poſtaſſiſtenten 
ernannt worden. — Der Poſtſekretär Heſſe in 
Stettin und der Poſtverwalter Ruſſow in Prems— 
laff ſind in den Ruheſtand getreten. 

— Wenn auch die Konvertirung der Zur 
ſchlags-Pfandbriefe der Pommerſchen Hypo⸗ 
theken⸗Aktien Bank befriedigende Fortſchritte 
macht, ſo iſt es doch im Intereſſe einer ſchnellen 
Erledigung der ſchwebenden Reorganiſation er⸗ 
wünſcht, daß die noch ausſtehenden Pfandbrief— 
Beſitzer ſchleunigſt die Stücke zur Konvertirung 
einreichen. Es hat den Anſchein, daß ſich zahl— 
reiche Anmeldungen auf die letzten Tage der Kon⸗ 
vertirungsfriſt zuſammendrängen und iſt daher 
frühzeitige Aumeldung im allſeitigen Intereſſe 
gelegen. Die Direktion iſt übrigens, wie ſchon 
früher mitgetheilt, nicht geneigt, zu den bisherigen 
Bedingungen eine weitere Verlängerung der am 
24. d. zu Ende gehenden Anmeldungsfriſt zu ge⸗ 
währen. Die Rückgabe der konvertirten Stiicke 
wird in den nächſten Tagen beginnen. a 

Am Mittwoch, den 21. Auguſt, findet im 
Garten des Konzerthauſes zum Beſten des 
Kaiſer Wilhelm-Denkmals auf dem Kyffhäuſer 
ein Monſtre Konzert ſtatt, in welchem die 
Kapellen des Königs⸗Regiments, des 34. Regi⸗ 
ments und des hieſigen Artillerie Regiments ſich 
zu einer gemeinſamen Muſikaufführung vereinigen 
werden. Die hieſigen Regiments-Kommandeure 
haben in liebenswürdigſter Weiſe ihren Kapellen 
die Erlaubniß zur Mitwirkung an dieſem patrio— 
tiſchen Unternehmen gewährt. Die Beſucher des 


Der 


wundern, daß in ſo langer Zeit nichts von dieſen Konzertes werden daher nicht weniger als drei 


Einnahmen für eine beſſere Ausſtattung übrig 
geblieben iſt. Die Pächter reſp. Miether haben 
allerdings in höchſt fühlbarer Weiſe in dieſen 
unſauberen Räumen den Niedergang ihrer Ge- 
ſchäfte empfunden, denn in der heutigen Zeit 
will auch das Auge befriedigt ſei. Am ſchwerſten 
iſt wohl dabei der Pächter des Rathsokellers ge- 
troffen, der trotz ſeiner allgemein anerkannten 
Routine in ſeinem Fache, ſowie der vorzüglichen 
Bewirthung und Bedienung in ſeinen Räumen, 
geduldig zuſehen mußte, wie ſeine beten Gäſte 
allmälig in die freundlicheren Reſtaurants über⸗ 
gingen. Dafür ſoll bei der ſogleich in Angriff 
zu nehmenden Renovirung auch mit dieſen Lokali 
täten der Anfaug gemacht werden, und es läßt 
ſich nach den dafür bewilligten Mitteln hoffen, 
daß in nicht allzu langer Zeit der alte Raths⸗ 
keller im Publikum wieder zu ſeinem früheren 
Auſehen gelangen wird. 

* Der unausgeſetzten Warnungen der Preſſe 
ungeachtet wird das Geld der Käufer auf den 
Wochenmärkten immer noch ſo oberflächlich unter 
gebracht, daß dadurch den Taſcheudieben das 
Handwerk ungemein erleichtert wird. Auch heute 
wurden einem Dienſtmädchen auf dieſe Weiſe 
wieder 4 Mark entwendet. 

— In dieſem Monate blickt die Stettiner 
Straßen Eiſenbahn Geſellſchaft auf eine 
10jährige Thätigkeit zurück; am Freitag, den 22. 
Auguſt 1879, fand unter Betheiligung der Bes 
hörden und einer Anzahl geladener Gäſte die 
Probefahrt auf der Strecke Weſtend⸗Grünhof 
mit > Wagen ſtatt. An die Probefahrt ſchloß 
ſich ein Feſteſſen in Elyſium. Schon im näch⸗ 
ſten Monate war die Frequenz auf dieſer Strecke 
überaus ſtark, wozu beſonders das damals hier 
ſtattgehabte Kaiſermanöver beitrug. Am 7. Ok 
tober 1879 begannen die Probefahrten auf der 
Strecke Frauendorf-Bergſtraße, am Mittwoch, 
den 15. Oktober, erfolgte die polizeiliche Abnahme 
dieſer Strecke und am nächſten Tage, den 16. 
Oktober, die Eröffnung derſelben. | 

Mit der Eröffnung des Zirkus Schu— 
mann übernehmen die Herren Großmann u. 

ilz (Viktoria Hotel) die Reſtauration in den 
Stettiner Zeutral-Hallen (Zirkus Gebäude) und 
iſt damit die Sicherheit geboten, daß auch für 
Speiſen und Getränke im Zirkus auf das Beſte 
geſorgt ſein wird. 

Eines der talentvollſten Mitglieder des 
Elyſium⸗Theaters, Herr Johannes Körner, 
hat am Montag fein Benefiz und bringt zu dem⸗ 
ſelben „Die zärtlichen Verwandten“ von Benedix 
und den luſtigen Schwank „Monſieur Herkules“ 
zur Aufführung. Herr Körner hat ſchon ſo oft 
durch ſeine treffliche Verkörperung der ihm über⸗ 
tragenen Rollen das Publikum zu lauten Bei 
ſallsbezeugungen hingeriſſen, jo daß ihm wohl 
als Gegenleiſtung an feinem Ehrenabend ein zahl- 
reicher Beſuch zu wünſchen iſt. 

Nunmehr iſt dem Unternehmer für 
öffentliche Schuh⸗ und Kleider⸗Reinigung 
die- Erlaubniß zur Eröffnung des Betriebes er 
theilt und ſind Standplätze für die Reinigung 


N) 


vereinigte Militär : Kapellen mit über 120 
Muſikern zu hören bekommen. Trotzdem iſt der 
Eintrittspreis nur auf 50 Pfennig feſtgeſetzt und 
dürfte daher einem ſehr zahlreichen Beſuche ent- 
gegen zu ſehen fein, ſofern der Himmel wenigitens 
nur ein einigermaßen freundliches Geſicht dazu 
macht. a 

— In der Woche vom 4. bis 10. Auguſt 
kamen im Regierungs- Bezirk Stettin 97 Er⸗ 
franfungs- und 15 Todesfälle in Folge von 
anſteckenden Krankheiten vor. Am ſtärkſten 
zeigte ſich Darm Typhus, woran 39 Erkran⸗ 
kungen und 4 Todesfälle zu verzeichnen ſind, 
davon 11 Erkrankungen (2 Todesfälle) in Stettin, 
ſodaun folgt Diphtherie mit 34 Erkrankungen 
(8 Todesfälle), davon 18 Erkrankungen (4 Todes⸗ 
fälle) in Stettin. An Scharlach erkrankten 20 
Perſonen (1 Todesfall), davon 6 Erkrankungen 
in Stettin, an Kindbettſieber erkrankten 3 
Perſonen (1 Todesfall), davon 1 Erkrankung 
(1 Todesfall) in Stettin, an Maſern erkrankte 
1 Perſon im Kreiſe Randow, und an Cholera 
verſtarb 1 Perſon im Kreiſe Greifenhagen. 


Aus den Provinzen. 

Swinemünde, 16. Auguſt. er Bremer 
Lloyddampfer „Hohenſtaufen“ iſt geſtern Vor— 
mittag mit der für den „Kaiſer Wilhelm [I.“ 
beſtimmten Maunſchaft, ſowie mit Ausrüſtungs— 
gegenſtänden für das Schiff hier angekommen 
und wird nach beendeter Entlöſchung die Reiſe 
nach Stettin fortſetzen, um zur Reparatur nach 
der Werſt des „Vulkan“ zu gehen. 


Kunſt und Literatur. 


Der kategoriſche I nperativ. Noman 
C. Vollbrecht. (Breslau, Verlag von 
S. Schottländer.) Den Kern dieſes feſſelnd ge— 
ſchriebenen Romans, der eine an packenden 
Scenen und wirkſamen Uleberraſchungen reiche 
Handlung hat, bildet das Liebesleben eines edlen, 
hochherzigen Mädchens. Von dem Manne, der 
ihre Liebe zu erringen gewußt hat, wegen ihrer 
Armuth verſchmäht, dann aber, als ſie auf ein 
falſches Gerücht hin für reich gilt, zur Frau be— 
gehrt, weiſt ſie den Bewerber, deſſen Egoismus 
größer iſt als ſeine Liebe, in gekränktem Stolze 
zurück, um ſchließlich doch, nachdem ſie auf uner⸗ 
wartete Weiſe wirklich in den Beſitz immenſer 
Reichthümer gelangt iſt, in neu auflodernder 
Liebe dem vor dem Baukerott Stehenden die 
rettende Hand zu reichen. Mit dieſer materiellen 
Rettung verbindet ſich eine moraliſche, indem die 
ſelbſtverleugnende Liebe des reinen Mädchen⸗ 
herzens eine ſeeliſche Läuterung des von ſelbſtiſchen 
Motiven beeinflußt geweſenen Mannes bewirkt. 
So bietet der Roman nicht nur eine das Unter⸗ 
haltungsbedürfuiß, ſondern auch den äſthetiſchen 
Sinn befriedigende und zugleich eine geſunde, 
ſittlich reine Lektüre. 

Frau Tannhäuſer. Novellen von H. Dohm. 


von 


— 
— 


(Breslau, Verlag von S. Schottländer.) Die], 


vier in dieſem Bande vereinigten Novellen haben 


ſämmtlich, wenn auch jedesmal in ſehr 
ſchiedener Art, Berührung mit der Frage, 


der Familie und der modernen Geſellſchaft eine 
reformbedürftige ſei. Dabei iſt jede dieſer No⸗ 


vellen auch poetiſch ſein entworfen und in knapper 


und klarer Darſtellung, ja in einer oft wahrhaft 
klaſſiſchen Sprache ausgeführt. Es iſt kein Werk 
von nur momentanem Intereſſe, ſondern es darf 
in der Literatur unſerer Zeit einen dauernden 
Werth beanſpruchen. 


Steeple⸗Chaſes. Novellen von Hans 
Hermann. (Breslau, Verlag von S. Schott⸗ 
länder.) Bei allen drei in dieſem Bande ver— 
einigten Novellen („Hinderniſſe“ — „Reugeld“ 


„Ausgebrochen“) deutet ſchon der Titel die 


Beziehung zum Reiterleben an. In jeder der 
drei Novellen treten uns kühne und ſtolze Na— 
turen, Männer und Frauen entgegen, welche beim 
Jagd und Reunſport nicht nur die Kräfte des 
veibes, ſondern auch alle edelſten Eigenſchaften 
des Charakters geſchult haben und fähig ſind, die 
„Hinderniſſe“ der Lebensbahn mit ungebrochenem 
friſchem Muth und Humor zu überwinden — 
oder ihnen ſtandhaft und ungebeugt zu unter- 
liegen. Das Buch wird überall, wo man für 
die dort geſchilderten Lebensverhältniſſe Verſtänd— 
niß hat, dem lebhafteſten Intereſſe begegnen. 
215-217] 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Ueber den ſchon gemeldeten Zuſammen— 
ſtoß der Danziger Bark „Eintracht mit der 
engliſchen Panzerkorvette „Aetive entnimmt die 
„Danz. Ztg.“ einem ihr zur Verfügung geſtellten 
Berichte des Führers der „Eintracht“, Kapitän 
Ratzki, fol ende nähere Schilderung: „Am 8. er. 
verließ die „Eintracht“ 12 Uhr Mittags Sunder⸗ 
land. Der Wind war ſchwach mit Regenſchauern. 
Abends 8 Uhr war das Schiff 15 Seemeilen von 
Sunderland ON O, entfernt. Um 12 Uhr Nachts 
übernahm ich die Wache. Es war zu dieſer Zeit 
die Ausſicht zwar nicht klar, doch konnte ich 
Fiſcherfeuer auf eine Seemeile recht gut ſehen. 
Der Wind war SSW und ſo ſchwach, daß das 
Schiff nur 1½ Knoten lief. Der geſteuerte 
Kours war O. zu N. Circa 5 Minuten nach 
12 Uhr, nachdem ſchon die abgelöſte Wache zu 
Bett gegangen war, bemerkte ich an der Steuer 
bordſeite zwei weiße Feuer dicht über einander, 
welche ſich mit großer Geſchwindigkeit näherten. 
Ungefähr 6 Minuten ſpäter kam das zu den 
weißen Feuern gehörige rothe Licht in Sicht, und 
faſt zu gleicher Zeit ſah ich auch die Umriſſe 
eines großen Schiffes. Mit ſtarker Geſchwindig⸗ 
keit kam daſſelce auf uns zu, und ungefähr 3 
Minuten nach dem Sichtbarwerden des rothen 
Feuers traf das fremde Schiff die „Eintracht“ 
in der Steuerbordſeite zwiſchen Groß- und Fock— 
maſt mit ſolcher Heftigkeit, daß die „Eintracht“ 
bis durch die große Luke buchſtäblich durchſchnitten 
wurde. Während dieſer Zeit hatte ich, als ich 
ſah, daß die Kolliſion trotz unſeres Schreiens un⸗ 
vermeidlich war, die andere Wache wecken laſſen, 
welche auch ſofort unangekleidet an Deck ſtürzte. 
Als der Zuſammenſtoß erfolgt war, kommandirte 
ich die Beſatzung in die große Want an der 
Steuerbordſeite mit dem Befehl, ein Jeder ſolle 
verſuchen, auf das fremde Schiff überzuſpringen, 
weil die Rettungsboote der „Eintracht“, die über 
der großen Luke ſtanden, zertrümmert waren. 
Das Uleberſpringen gelang, doch hatte die Be— 
ſatzung nur das nackte Leben gerettet. Fünf bis 
ſechs Minuten nach dem Seen 2 die 
Schiff einander und die „Eintracht“ ſank au 
N Welte A ect ſah ich da ln 
Kriegsſchiff befanden, welches ein kleines Fahr⸗ 
zeug im Schlepptau hatte, aber trotzdem mit 
einer Fahrgeſchwindigkeit von, acht Seemeilen 
durchs Waſſer ging. Die Signallaternen der 
„Eintracht“ brannten noch hell und klar, als das 
Schiff ſank. Leider hat ſich noch ein zweiter be- 
dauernswerther Unfall ereignet. Die Korvette 
hatte ſofort ein Rettungsboot ausgeſetzt und mit 
12 Mann beſetzt, welches um die „Eintracht“ 
herumfuhr, um ſich zu überzeugen, ob noch 
Menſchen an Bord feel Das Boot war der 
Backbordſeite zu nahe gekommen und wurde von 
der Fockraa des plotzlich ſinkenden Schiffes er⸗ 
faßt und niedergedrückt. Da das Boot mit Luft- 
kaſten verſehen war, kam es zwar wieder auf, 
doch ſind ein Seekadett und ein Matroſe des 
engliſchen Kriegsſchiffes ſchwer verwundet wor— 
den. Der Matroſe liegt hoffnungslos darnieder 
und wird ſchwerlich mit dem Leben davonkom— 
men. Am 9. Auguſt um 6 Uhr Abends laugte 
die Korvette mit uns in Leith an.“ Anderweiten 
Mittheilungen des Kapitän Ratzki entnimmt das 
genannte Blatt, daß die ſchiffbrüchiſche Beſatzung 
an Bord des engliſchen Kriegsſchiffes die zuvor⸗ 
kommendſte Aufnahme und Verpflegung ſand und 
daß von den Offizieren derſelben 610 Mark 
(30½ str.) übermittelt wurden. 


— Ueber ein ſeltſames Manöver, das 
im Frühjahr 1821 vor hohem Beſuch in 
Potsdam ſtattgefunden hat, berichtet der „Bär“ 
Folgendes: „Vom Kaiſer Nikolaus J. von 
Rußland wurde, als derſelbe, damals noch Groß 
fürſt, 1821 in Berlin weilte, den Vorſchlag 
gemacht, die Offiziere einmal allein, ohne 
Mannſchaften den Felddienſt praktiſch üben zu 
laſſen. König Friedrich Wilhelm III. ging 
darauf ein; an einem Nachmittage, als der 
gewöhnliche Dienſt vorüber war, wurden alle 
nicht dienſtlich beſchäftigten Offiziere der Berliner 
Garniſon von jeder Waffengattung nach Potsdam 
befohlen, und in zwei Theile geſondert, von 
denen zum Unterſchied der eine Tſchakos, der 
andere Mützen trug. Die Stabsoffiziere thaten 
als Unteroffiziere Dieuſt; die Subalternoffiziere 
wurden als Gemeine in zwei Glieder, der Größe 
nach, eingereiht. Unter ihnen befanden ſich die 


Prinzen des preußiſchen Königshauſes, der Groß 


fürſt Nikolaus und der Prinz von Heſſen. 
Die eine Partei, welche Mützen trug, befehligte 
der General von Witzleben; Zugführer des erſten 
Zuges war der damalige Kronprinz, ſpätere 
König Friedrich Wilhelm IV. des zweiten der 
verſtorbene Kaiſer Wilhelm J.; Prinz Georg 
von Heſſen war Flügelunteroffizier und Kapitän 
von Moͤlleudorf Flügelmann. Bei der auderen 
Abtheilung in Tſchakos war der General 
von Block Nommanden und der Großffürſt 
Nikolaus Flügelmann. Dieſer hatte ſeiner 
ſonſtigen Ausrüſtung noch einen feldmäßig ge⸗ 
packten Torniſter beigefügt, in welchem ſich eine 
Portion Reis zum Kochen befand. Die eigen- 
thümliche Truppe defilirte vor dem Könige und 
begann ihre Manöver: Großfürſt Nikolaus ſtand 
als Poſten an der Brücke über den Golmer 
Damm. Gegen Abend beſuchten die Prinzeſſinnen 
die gef enſeitige Aufſtellung und benutzten auch 
dieſe Brücke, über welche ſie der Großfürſt 


unbehelligt fahren ließ. Als jedoch ein Küchen. feit. 
wagen folgte und ſich gleichfalls in das feindliche 13" 


ver- Fuß, von welchem die Waffen zum Manöver 
ob entliehen waren, noch heute der Torniſter, das 
die gegenwörtige Stellung der Frauen innerhalb Gewehr und der Tſchako, die der Großfürſt als 


preußiſcher Flügelmann getragen, aufbewahrt. 


Börſen Berichte. 
_ Stettin, 17. Auguſt. 
Temperatur -4- 


arr77 
Urs 


tur + 17° Reaumur. Barometer 28" 
Wind SW. 


Weizen wenig verändert, per 1000 Klar. (ofo 


173179 bez., per Auguſt 180 nom., per Sep⸗ 


tember⸗Oktober n. Uſ. 181,5 bez., per Oktober⸗ 
November n. Uſ. 183 bez., per November De- 
zember 184, B. u. G., per April⸗Mai—-— 

Roggen etwas matter, per 1000 Klgr. loko 
alter 145— 149 bez., neuer 152—155 bez., per 
Auguſt —,—, per September-Oktober u. Uſ. 
154 bez., per Oktober-November 155 bez., per 
November-Dezember 156. 156,5 bez., per April— 
Mai —,—. 

Gerſte ſtill loko neue 140165 bez. 
Hafer ſtill per 1000 Kgr. loko pomm alter 
1% bez, neuer 142—148 bez. 
Winterrübſen ohne Handel. 
Winterraps ohne Handel. 
Rüböl feſt, per 100 Kgr. loko o. F. 
bei Kl. 68,5 B., per Auguſt 68 B., per Sep— 
tember Oktober 66 B., per April-Mai 
63 B. 

Spiritus wenig verändert, per 10,000 Liter 
% loko o. F. Tuer 35,6 bez., do. 50er 55, nom., 
per Auguſt-September 7er 34,6 bez., per Sep— 
tember Oer 34,8 nom., per September: 
Oktober Joer 34,5 bez., per Oktober-November 
70er — — per November- Dezember Wer —,—. 

Petroleum ohne Handel. 

Landmarkt. Weizen 170 180. Roggen 
151156. Gerſte 15 166. Hafer 148 
bis 156. Rübſen Erbſen Kar⸗ 
toffeln 36-39. Heu 2. 2,50. Stroh 


30 —36. 


150 


Berlin, 17. Auguſt. Weizen per September- 
Oktober 188,25 189,00 M., per Oktober -Novbr. 
189,75 M., per April⸗Mai 194,50 M. 

Roggen per Sept. Okt. 157,75 — 157,50 M., 
per Oktober November 159,00 Mk., per April 
Mai 163,00 M. 

Rüböl per September. Oftober 61,10 Mk., 
per April-Mai 61,70 M. 

Spiritus loko Her 56,00 M., loko 7er 
36,60 Mk., Auguſt⸗ September 7er 35,00 Mk., 
September Oktober 70er 34,70 Mk. 

Hafer September-Dftober 147.00 M. 

Petroleum Auguſt 23,00 M. 

London. Wetter: bewölkt. 


Berlin, 17. Auguſt. Schluß⸗Courſe. 
0. London g 204.60 
203,20 


Preuß. Sonjols 4% 210420 London kurz 
do. oo. 91% 105,20 do. lang 


Pomm. Pfandbriefe 3 % 101,90 Amſterdam kurz 


Wetter: veränderlich. 


10% per Dezember - 


— 
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Paris, 16. Auguſt. Der Produktenmarkt 


bleibt heute und morgen geſchloſſen. 
Paris, 16. Auguſt, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Tendenz: Träge. - 
91 Kours v. 14. 
3% amortiſirb. Rente. 89,02½ 88,97½ 
n 1 ea ae 85,27 Mr 85,4 77 
4½ % Anleihe 104,30 104.5 a 
Italieniſche 5% Reute 92,85 | 92.90 
Oeſterr. Goldrente 93 935% 
4% ungar. Goldrente 84,68 845% 
1% Ruſſen de 1880. 90.60 PÜü —: 2 
4% Ruſſen de 1889 90,20 90,25 
4% uniftz. Egypter .. 45531 | 454,37 
4% Spanier äußere Anleihe... 73 Is 732], 
Convert. Türken 16,30 16,32½ 
Türkiſche Looſ e 59,60 60.40 
5% privil. Türk.⸗Obligatiouen.“ 457,50 460,00 
WOHIN ı n | 481,25 48125 
KOMDTEREN As nerhutken 251,25 251 25 
ER Prioritäten... ... 306,25 306,00 
Bahque ottomane . 521.25 520,00 
5 r 1781450 735,00 
| 5 Weston 3 ,5.07,05 510,00 512.50 
| F A | 127250 1275,00 
nnn n 
Meridional⸗ Aktien | 608,75 692,50 
Pauama⸗staual-Altien ........ 44,25 43.75 
1 „ 5% Obligationen, 35,00 35,00 
Rio Tinto⸗Aſtien 290.59 291.25 
Suezkanal⸗ Aktien 2205,00 2266,25 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 Mt 122¾ů ä (122% 
Wechſel auf London kurz.. 25,22 25,22 
Cheques auf London „ 25,23½¼ ½ͤ 25,28 ½ 
Compton (d'’Eseompte 1831. 91,00 1 92.00 
GBavre, 16. Auguſt, Vormittags 10 Uhr. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Komp.) Kaffee in Newyork ſchloß 
mit 5 Points Hauſſe. 
Hare, 16. Auguſt, Vormittags 10 Uhr 30 
Minnt 


b (2 elegramm der Hamburger Firma 
veimann, Ziegler u. Komp.) Kaffee good 
average Santos per September 94,50, per De⸗ 
zember 95,00, per März 95,00. Kaum behauptet. 

London, 16. Auguſt. Chili Kupfer 
435 Verkäufer, per 3 Monat 42%. 

London, 16. Auguſt. 90% Japazucker⸗ 
22 ſtetig. Rübenrohzucker neue Ernte 
per Oktober 15/8, ſtetig. 

Glasgow, 16. Auguſt, Vorm. Roheiſen. 
(Anfangsbericht.) Mixed numbres warrants 
46 Sh. 3 d. Stetig. 

Newyork, 16. Auguſt, Irmittags. Pe⸗ 
troleum. (Anfangskourſe.) Pipe line certi- 
ficates per September 97/8, Weizen per De— 
zember 87½8. 

Newyork, 16. Auguſt. Wechſel auf London 
4,84½. Petroleum in Newyork 7,20, in 
Philadelphia 7,20, rohes (Marke Parkers) 7,55, 
Pipe line certificates — D N, C. Mehl 
2 D. 90 C. Rether Winter Weizen 
— D. 88 C. Weizen per laufenden Mo⸗ 
nat — D. 86 ¼ C., per Septbr. — D. 85 C., 
D. 87½% C. . 


Italieniſche Rente 93,0 Paris k. „15 f 7 7 ern 
Uugar. Welbreute 85,40 Bahn 4016 ra ch t 4] 2 Mai 8 le N 3 ucker 61 4. 
W autort, N ne 1%10 Schmalz loko 6,60. kaffee lolo fair 
Zerbiiche 50% Mente 2380 Sien. Jule ⸗rterittt. 107 Rio Nr. 3 18h. Kaffee per September ord. 
Nuſſ. 11. — riet. And, 64,99 Neue Dampf⸗Comp. Rio Nr. 7 15,27. Kaffee per November ord 
de. at wen e %. ee, (ein)... s Nie Nr. 7 15,5. Weizen (Anfangskours) per 
o. Anl. von —.— e 19,839. angs 8 
do. do. ven 1880 90% Ultimo-Courſe: Dezember 87¼, 
Oeſterr. Banknoten 174,10 Tisconto-Commandeit 284,00 1 
Hall 3 211,55 Exſtert. Eredit 163,50 * — 7 — 006 ©, — ee 
o. do. Ultimo 211,50 xaurahütte 142 40 1 2 
8 2 „ Corti. Unten St. 1 60 , 40 Telegraphiſche Depeſchen. 
o. 110) 107,50 | Ciftpreug,. Surbaun 104,70 1 f NY Ane. an 8 51 
do. 110) 1% 8 104,50 | Marienburg Nebst. Kiel, 16. Anguft, Ihre fönigl, Hohe iten 
. Gs d., % n er 66,50 der Prinz und die Prinzeſſin Heinrich find 
. Pyp.⸗A.- V. | bah. { f i ei NI e 
C 14%% mit dem Prinzen Waldemar heute Vormittag 


Petersburg kurz 210,75 Franzosen 


Magdeburg, 10. Auguſt. S u eve wich t. d. 


Kornzucker exel., von 92 Prozent —.—, Kornzucker 
excl., 88 Prozent —, 70⁰ 
fein Reudement 17,20. Ruhig, jtetig. fein. Brodraff. 
— —, Brodraffinade —,—. Gem, Raffinade II. 
mit Faß — —. Gem. Melis I. mit Faß -,—. 
Geſchäftslos. Rohzucker J. Produkt Tranſito f. 
a. B. Hamburg per Auguſt 19,10 bez., per 
Oktober 15,65 G., 15,75 B., per November⸗ 
Dezember 15,00 bez. u. B., per Jannar-März 
15,00 B. Ruhig. 

Köln, 16. Auguſt, Nachm. 1 Uhr. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen hieſiger loko 19,00, 
do. fremder loko 21,00, do. per November 19,25, 
per März 19,70. Roggen hieſiger loko 15,50, 
fremder loko 16,75, per November 16,05, per 
März 16,45. Hafer hieſiger loko 16,25, 
fremder 15,75. Rüböl loko 72,00, per Oktober 
66,80, per Mai 1890 63,60. 

Hamburg, 16. Auguſt, Vormittags 11 Uhr. 
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben 
rohzucker I. Produkt, Baſis 88 pCt. Reudement, 
neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Auguſt 
18,75, per Dezember 15,00, per Februar 
15,00, per Mai 15,05. Ruhig. 

Hamburg, 16. Auguſt, Vormittags 11 Uhr. 
Kaffee. (Vormittagsbericht.) Good average 
Santos per Auguſt 77½, per September 77 per 
Dezember 77 /, per März 150 77. Sehr 
ruhig. 

Hamburg, 16. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) 
Good average Santos per Auguſt 77½, per 
September 77½, per Dezember 77½, per März 


1890 77. Geſchäftlos. { 

Bremen, 16. Auguſt. Petroleum 
„ ruhig, loko Standard white 
7,15 B. 


Bremen, 16. Auguſt. Norddeutſche Woll; 
kämmerei 22: 


2 - ’ 


Wien, 16. Auguſt, Nachm. Getreide⸗ 
markt. Weizen per Herbſt 8,63 G., 8,68 B., 
per Frühjahr 9,23 G., 9,28 Br. Roggen per 
Herbſt 7,07 G., 7,12 B. Mais per Juli 5,35 

„ 5,40 B., per September -Oktober 5,5 G., 
5,0 B. Hafer per Herbſt 6,65 G., 6,70 B. 

Peſt, 16. Auguſt, Vormittags 11 Uhr. Pro⸗ 
duktenmarkt. Weizen loke flau, per 
gel 8,43 G., 8,45 B., per Frühjahr 1300 9,05 

„ 9,06 B. Hafer per Herbſt 6,16 G., 
6,18 B. Mais per Auguſt September 5,04 
G., 5,06 B., per Mai- Juni 1890 5,58 G., 
5,60 B. Kohlraps per Auguſt September 
19 —19//. — Wetter: Bedeckt. 


Amſterdam, 16. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr. 
Bancazinn 55% 

Amſterdam, 16. Auguſt. Java Kaffee 
good ordinary 53. 


Amſterdam, 16. Auguſt. Getreide 
markt. Weizen niedriger, per Novem— 
ber —, per März —. Roggen loko niedri⸗ 


ger, per Oktober 130, per März 135. Raps 
per Herbſt —.— Rüböl loko 34½, per 
Herbſt 32/, per Mai 32/3. 

Antwerpen, 16. Auguſt. Weizen ſchwach. 
Roggen ruhig. Hafer unverändert. Gerſte 
— Petroleum loko 18½½, per Auguſt 
B., per September l8 B., per Septem- 


Lager begeben wollte, hielt er denſelben an und ber Dezeinber 18 B. Weichend 


ließ ihn nicht von der Stelle; er machte ſich ein 


Feuer au, kochte Ion Portion Reis und verzehrte 10 Minuten. ig 
Erſt nach Beendigung bericht.) Raffinirtes, Type weiß loko 1810 bez. 


ſie mit gutem Appetit. 


des Manövers erhielten die Prinzeſſinnen ihren u. B., per Auguſt 13"; 
Furgon“ wieder. Als Andenken werden bei dem ber 18 B, per September-Dezember 18 
Süfilier - Bataillon des 1. Garde-Regiments zu Weichend. 


Antwerpen, 16. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr 
Petroleummarkt. (Schluß 


B., 


per Septem⸗ 


„Nachprodukte excel, 75% 


9:60 hier wieder eingetroffen. 


Koblenz, 16. Aal, „De Oberpräſident 
= E 4 1 
auf den 22. d. Mis. enterale Nene A 
Jutereſſenten der Moſel⸗Saar Bahn Kangliſtrung 
auf den 5. September verlegt, da die Vertreter 
der Reichslande durch den Beſuch des Kaiſers 
dort verhindert ſind, an der für den 22. d. M. 
projektirten Konſerenz Theil zu nehmen. 

. au, 16. Auguſt. Der Kaiſer Franz 
Joſef traf am Vormittag 10°), Uhr hier ein 
und ſetzte nach einem kurzen Aufenthalt die 
Reiſe fort. 

Wien, 16. Auguſt. Das Armee Verord— 
nungsblatt veröffentlich die Ersennung Sr. königl. 
Hoheit des Prinzen Heinrich von Preußen 
zum Oberſt-Inhaber des 20. Infanterie -Regi— 
ments, Sr. königl. Hoheit des Prinzen Albrecht 
von Preußen, Regenten von Braunſchweig, 
zum Oberſt Inhaber des 6. Dragoner -Negiments 
und des General-Feldmarſchalls Grafen von 
Moltke zum Oberſt⸗ Inhaber des 71. Inſanterie— 
Regiments. 

Rom, 16. Auguſt. Der König und der 
Kronprinz ſind in Maddalena eingetroffen und 


er 


reiſen nach Beſichtigung der Befeſtigungsarbeiten ! 


heute Abend nach Neapel weiter 

Petersburg, 16. Auguſt. Der Kaiſer 
und die Kaiſerin ſind heute nach Peterhof 
zurückgekehrt. 

Privat:Depefchen den Stettiner 

g Zeitung. 

Bayreuth, 17. Auguſt. Das Kafſerpaar 
iſt um 8 Morgens eingetroffen und enthuſtaſtiſch 
empfangen. 5 

Mes, 17. Auguſt. Die alten und neuen 
hieſigen Vereine — gegen 40 — beſchloſſen 
ſoeben unter Vorſitz des Bürgermeiſters, zur Ver⸗ 
herrlichung des Empfanges bei der Anweſenheit 
des Kaiſerpaares einmüthig zuſammen zu wirken. 

Paris, 17. Auguſt. In dem Maniſeſte 
Boulangers, Dillons und Rocheforts heißt es: 
Das Urtheil des oberſten Gerichtshofes ſei das 
Reſultat eines Uebereinkommens zwiſchen der 
Kammer und dem Senat, wonach die Kammer 
dem Senat den ferneren Fortbeſtand zugeſtand. 
Das Ergebniß der gegen uns begangenen Unge— 
heuerlichen Ungerechtigkeit bedeutet die Nieder— 
lage des allgemeinen Stimmrechts. Dieſe Orgie 
von Willkürlichkeiten, Verleumdungen und Pflicht 
vergeſſenheiten nähert ſich ihrem Eide. Trotz 
eines neuen im Dunkeln vorbereiteten Staats⸗ 
ſtreiches, vertrauen wir auf die Feſtigleit der 
Wähler. 

London, 17. Auguſt. Unterhaus. Labouchere 
verlangt Auskunft über das Verhältniß Englands 
zur Tripelallianz. Ferguſſon erwidert, England 
reſervire ſich volle Aktionsfreiheit, ging keiner 
lei Engagements außer den dem Parlamente 
bekannten ein. Labouchere verlangt die Zuſiche— 
rung, daß Salisbury Italien keinerlei Mitthei— 
lung gemacht, woraus dieſes auf Schutz Eng- 
lands gegen Folgen der Allianz mit Deutſchland 
ſchließen könnte. Salisbury haſſe Frankreich. 
Smith weiſt dieſe Inſinnation zurück. Der 
Antrag, wegen nicht ausreichender Erklärung der 
Regierung das Gehalt des Botſchafters in Rom 


B. zu reduziren, wurde mit 118 gegen 61 Stimmen 


abgelehnt. 


